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(54) Funkantenne als Sendeantenne oder Empfangsantenne und Mobilfunksystem

(57) Die Erfindung betrifft eine Funkantenne als
Sendeantenne oder Empfangsantenne und ein Mobil-
funksystem. Erfindungsgemäß ist die Funkantenne
(MS-A, BTS-A) eine Flächenantenne und besteht aus
einem Trägerteil (1) aus elektrisch isolierendem Mate-
rial, aus einer darauf angebrachten Beschichtung (2)
und aus zwei beabstandeten Beschichtungs-Zuleitun-
gen (3, 4), die eine elektrische Verbindung zur im Zwi-

schenabstand liegenden Beschichtung (2) aufweisen.
Die Beschichtung ist hergestellt aus einem Beschich-
tungsmaterial, welches in angegebenen Stoffmengen-
anteilen bestimmter Stoffe aus einem Bindemittel, Iso-
lationmittel, Dispergiermittel und destilliertem Wasser
besteht. Mittels der Beschichtung (2) sind elektroma-
gnetische Wellen aussendbar oder empfangbar, wobei
vorteilhaft eine hohe Frequenzselektivität in Verbindung
mit einer Kugelcharakteristik möglich ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Funkantenne als
Sendeantenne oder Empfangsantenne nach dem Ober-
begriff des Anspruchs 1 und ein Mobilfunksystem nach
dem Oberbegriff des Anspruchs 13.
[0002] Funkfrequenzen für die Funkkommunikation
beginnen in einem Frequenzbereich von wenigen kHz.
Für die Übertragung von Radiosendungen werden bei-
spielsweise im Mittelwellenbereich Frequenzen zwi-
schen 520 kHz und 1.605,5 kH, im Kurzwellenbereich
zwischen 5,9 MHz und 26,1 MHz und im Ultrakurzwel-
lenbereich zwischen 87,5 MHz und 108 MHz verwen-
det. Für die Übertragung von Fernsehsendungen wer-
den Frequenzen zwischen 124 MHz und 790 MHz ver-
wendet.
[0003] Ultrahochfrequenzbereiche werden unter an-
derem für Mobiltelefone mit analoger Technik von 450
MHz bis 465 MHz) und für das digitale GSM (Global Sy-
stem for Mobile Communication) von 890 MHz bis 960
MHz und 1.710 MHz bis 1.880 MHz verwendet. Schnur-
lose Telefone arbeiten in einem darüber liegenden Fre-
quenzbereich von 1.180 MHz bis 1.900 MHz. Diese Ul-
trahochfrequenzen erlauben es, relativ kleine Antennen
einzusetzen und garantieren eine vergleichsweise zu-
verlässige Verbindung für die Mobilkommunikation.
[0004] Gerichtete Mikrowellenverbindungen benut-
zen derzeit Frequenzen zwischen 2 GHz bis 40 GHz.
[0005] Funkfrequenzen sind knappe Ressourcen und
alle sinnvoll nutzbaren Funkfrequenzen sind heutzuta-
ge praktisch schon belegt. Eine ständige Aufgabe be-
steht somit darin, diese nur beschränkt zur Verfügung
stehenden Funkfrequenzen durch Verbesserungen der
Übertragungstechniken und durch Verbesserungen der
Modulationstechniken für eine möglichst hohe Rate der
Informationsübertragung bei guter Übertragungsquali-
tät besser zu nutzen.
[0006] Weiter besteht bei Funksystemen die allge-
meine Forderung nach einem einfachen, kostengünsti-
gen Aufbau sowie einem umweltverträglichen und mög-
lichst energiesparenden Betrieb. Diese Forderungen
sind insbesondere bei einem Mobilfunksystem mit Mo-
biltelefonen (Handys) zu berücksichtigen.
[0007] Ein Mobilfunksystem umfasst in allgemein be-
kannter Weise Mobilstationen (MS, Mobile Station) als
Handys für Teilnehmer. Weiter umfasst ein Mobilfunk-
system Basisstationen (BTS, Base Transceiver Station)
in jeweils einem lokalen Gebiet als Funkzelle, wobei
größere lokale Gebiete in angrenzende Funkzellen auf-
geteilt sind. Die Basisstationen wickeln den Funkver-
kehr mit den Mobilstationen ab. Mehreren Basisstatio-
nen (BTS) sind jeweils einer Basisstationen-Steuersta-
tion (BSC, Base Station Controller) zugeordnet, mit der
sie über einen Datentransfer verbunden sind und die die
zugeordneten Basisstationen (BTS) steuern und koor-
dinieren. Der Datentransfer kann dabei über Kupferlei-
tungen oder durch Funk, insbesondere Richtfunk erfol-
gen.

[0008] Weiter ist mehreren Basisstationen-Steuersta-
tionen (BSC) wiederum eine Mobilfunkvermittlungsstel-
le (MSC, Mobile Switching Center) zugeordnet. Der Da-
tentransfer kann auch hier über Leitungen oder durch
Richtfunk erfolgen.
[0009] Für eine hohe Informationsübertragung wer-
den eine Vielzahl unterschiedlicher Modulations- und
Demodulationsverfahren eingesetzt, wie beispielswei-
se die Übertragung auf vielen kleinen Kanälen kleiner
Bandbreite mit Frequenzmultiplex und/oder Zeitmulti-
plex, wobei jedoch insbesondere wegen Übertragungs-
ungenauigkeiten zur Sicherheit des Informationsinhalts
Schutzabstände, insbesondere auch Frequenz-Schutz-
abstände einzuhalten sind.
[0010] Die Signalqualität beim Senden und/oder
Empfangen kann bei herkömmlichen Antennen unter
anderem durch ein Antennenrauschen negativ beein-
flusst sein, da diese nur bedingt frequenzselektiv und
nur mit einem gewissen Seitenbandrauschen betreib-
bar sind. Unter anderem dadurch sind die bisher erfor-
derlichen Schutzabstände nicht beliebig reduzierbar.
[0011] Besonders bei Mobiltelefonen (Handys) be-
steht die Forderung nach einem gewichtsgünstigen,
kompakten Aufbau und einem energiesparenden Be-
trieb. Das derzeitige relativ große Gewicht und die Grö-
ße der Mobiltelefone sind im Wesentlichen durch den
Akku und unter anderem durch Filter zur Verbesserung
der Signalqualität bedingt.
[0012] Eine Aufgabe der Erfindung ist es, eine einfach
aufgebaute Funkantenne als Breitbandantenne vorzu-
schlagen, die einen großen verwertbaren Funkfre-
quenzbereich abdeckt und die im Sende- und Emp-
fangsbetrieb hoch genau frequenzselektiv betreibbar
ist. Eine weitere Aufgabe der Erfindung besteht darin,
eine Mobilfunksystem vorzuschlagen unter Verwen-
dung einer solchen Funkantenne.
[0013] Die erste Aufgabe wird mit den Merkmalen des
Anspruchs 1 und die zweite Aufgabe mit den Merkmalen
des Anspruchs 13 gelöst.
[0014] Gemäß Anspruch 1 ist die Funkantenne eine
Flächenantenne, die aus einem Trägerteil, einer darauf
angebrachten Beschichtung und zwei Beschichtungs-
Zuleitungen besteht.
[0015] Das Trägerteil besteht dabei aus isolierendem
Material.
[0016] Die Beschichtung ist aus einem Beschich-
tungsmaterial folgender Zusammensetzung hergestellt:

a. 48 bis 65 % Stoffmengenanteile einer Grundsub-
stanz aus

• 36 bis 46 % Stoffmengenanteile Bindemittel,
• 12 bis 22 % Stoffmengenanteile Isolationsmit-

tel,
• 12 bis 24 % Stoffmengenanteile Dispergiermit-

tel,
• 8 bis 40 % Stoffmengenanteile destilliertes

Wasser
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und

b. 35 bis 52 % Stoffmengenanteile Graphit,
wobei das Bindemittel zusammengesetzt ist aus

• 64 bis 79 % Stoffmengenanteile destilliertes
Wasser,

• 4 bis 6 % Stoffmengenanteile sulfuriertes Öl,
• 0,16 bis 0,24 % Stoffmengenanteile Phenole

oder 0,05 bis 0,5 % Stoffmengenanteile Benzi-
sothiazolinon

• 17 bis 22 % Stoffmengenanteile Kasein,
• 0,8 bis 1,2 % Stoffmengenanteile Harnstoff,
• 2 bis 6 % Stoffmengenanteile alkalisches Ver-

dünnungsmittel, und
• 2,3 bis 2,8 % Stoffmengenanteile Caprolactam.

[0017] Ähnliche elektrisch aktive Beschichtungsma-
terialien sind in Verbindung mit Strahlungsheizungen
bekannt, wobei durch Frequenzabstrahlungen im THz-
Bereich über molekulare Resonanzphänomene
Heizwirkungen in Materie erzeugt werden sollen. Das
vorliegende Beschichtungsmaterial ist dagegen insbe-
sondere auf den Einsatz im dagegen niederfrequente-
ren Funkantennenbereich abgestellt.
[0018] Die Beschichtungs-Zuleitungen sind wenig-
stens zwei beabstandet angebrachte elektrische Leiter
aus elektrisch gut leitendem Material, die eine elektri-
sche Verbindung zur im Zwischenabstand liegenden
Beschichtung aufweisen.
[0019] Die Beschichtungs-Zuleitungen sind mit weite-
ren Elementen des elektromagnetischen Schwingkrei-
ses verbunden, wobei mittels der Beschichtung über de-
ren Flächenerstreckung elektromagnetische Wellen
aussendbar oder empfangbar sind.
[0020] Für eine Aufbringung einer gleichmäßigen Be-
schichtung umfasst das Bindemittel destilliertes Was-
ser, wodurch die einzelnen Komponenten gut miteinan-
der vermischt werden. Das sulfurierte Öl und ggf. ein
Verlaufmittel dienen als Lösungsvermittler und bewir-
ken eine gleichmäßige Verteilung der einzelnen Stoffe
im Bindemittel sowie eine gute Filmbildung des Be-
schichtungsmaterials auf dem Trägerteil.
[0021] Die im Bindemittel enthaltenen Phenole oder
Benzisothiazolinon begünstigen bereits in kleinen Men-
gen die Anlagerung von Partikeln. Das Kasein ist als
Bindemittel im Bindemittel anzusehen und bewirkt eine
Anlagerung der einzelnen Komponenten innerhalb des
Bindemittels. Der Harnstoff wird im Bindemittel eben-
falls als Lösungsvermittler verwendet und begünstigt
die gleichmäßige Verteilung der einzelnen Komponen-
ten. Zusätzlich ist im Bindemittel ein der Homogenisie-
rung dienendes Verdünnungsmittel sowie Caprolactam
als Aufbaustoff enthalten.
[0022] Die Grundsubstanz umfasst als Hauptbe-
standteil das Bindemittel, an das sich die Partikel des
Isolationsmittels anlagern. Das Dispergiermittel erleich-
tert dabei das Dispergieren und damit die gleichmäßige

Verteilung des Bindemittels mitsamt den Partikeln des
Isolationsmittels in der Grundsubstanz. Das zugegebe-
ne Graphit lagert sich mit seinen einzelnen Partikeln
ebenfalls an das bereits das Isolationsmittel bindende
Bindemittel an. Zusammen mit dem Isolationsmittel
werden damit eine Vielzahl kleinster elektrischer Dipole
gebildet, die gleichmäßig im Beschichtungsmaterial und
damit in der fertig aufgebrachten Beschichtung verteilt
sind. Die Anordnung stellt prinzipiell eine Vielzahl ge-
koppelter, kleinster harmonischer und aharmonischer
Oszillatoren in Form von Dipolen dar. Damit ergibt sich
ein hoher Sende- und Empfangsgrad für elektromagne-
tische Strahlung im gesamten nutzbaren Funkfrequenz-
bereich von wenigen KHz bis in den GHz-Bereich mit
extrem hoher Frequenzselektivität.
[0023] Durch die hohe Frequenzselektivität wird prak-
tisch kein Seitenbandrauschen abgestrahlt. Dadurch
wird es vorteilhaft möglich, Frequenzschutzabstände zu
verringern, so dass vorhandene Frequenzbereiche bes-
ser nutzbar sind und damit eine höhere Informationsrate
übertragbar ist. Gerätetechnisch können damit Filter-
einrichtungen, insbesondere Aktivfilter eingespart oder
zumindest reduziert werden. Da zudem ein sauberes
Frequenzsignal ohne Rauschen abgestrahlt wird, kön-
nen die für die Abstrahlung des Rauschens erforderli-
che Energie ebenso wie Energie für den Betrieb von Fil-
tern zum Wegfiltern eines solchen Rauschens einge-
spart werden. Damit ist insbesondere bei Mobiltelefo-
nen ein Betrieb mit geringer Leistungsaufnahme, ggf.
kleineren Akkus und längerer Betriebszeit pro Akkula-
dung möglich.
[0024] Die erfindungsgemäße Funkantenne hat über-
raschend eine Kugel-Abstrahlcharakteristik ohne aus-
geprägte Richtwirkung. Auch dies kann zu einer Redu-
zierung der Betriebsenergie verwendet werden. Bei Mo-
biltelefonen führt dies vorteilhaft zudem zu einer Ver-
besserung der elektromagnetischen Verträglichkeit, da
sich eine bestimmte vorgegebene Abstrahlleistung auf
alle Raumrichtungen verteilt und damit eine Konzentra-
tion von Strahlungsleistung auf den Kopfbereich eines
Benutzers vermieden wird.
[0025] Die erfindungsgemäße Funkantenne kann
vorteilhaft bei allen Funkanlagen und Funksystemen mit
den vorstehend genannten Vorteilen eingesetzt wer-
den, wie beispielsweise im Radio- oder Fernsehbetrieb,
da durch die Breitbandigkeit und die hohe Frequenzse-
lektivität über die gesamte Bandbreite praktisch alle
nutzbaren Funkfrequenzen abdeckbar sind. Anpassun-
gen an unterschiedliche Leistungen können einfach
durch Dimensionsanpassungen durchgeführt werden.
[0026] Gemäß Anspruch 2 ist das Trägerteil einfach
und kostengünstig aus elektrisch isolierendem, stabilen
Kunststoff herstellbar.
[0027] Grundsätzlich kann die Funkantenne bzw. das
Trägerteil unterschiedliche Formen aufweisen, da die
Antennenwirkung über eine Vielzahl in der Beschich-
tung enthaltener Dipole bewirkt wird. Nach Anspruch 3
ist es jedoch zweckmäßig, das Trägerteil plattenförmig
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auszubilden, wodurch eine Planarantenne ausgebildet
ist. Eine aktive Beschichtung kann dann je nach den Ge-
gebenheiten auf einer und/oder beiden Flächenseiten
angebracht sein. Auch eine solche Planarantenne hat
eine Kugel-Abstrahlcharakteristik. Die mögliche Ab-
strahl- und Empfangsleistung ist dabei im Wesentlichen
durch die zwischen den zugeordneten Beschichtungs-
Zuleitungen liegende Fläche der Beschichtung gege-
ben, wobei die Schichtdicke hierbei einen geringeren
Einfluss hat, jedoch ebenfalls bei größeren Leistungen
zu verstärken ist.
[0028] Nach Anspruch 4 kann das Trägerteil integrier-
ter Bestandteil eines Teils einer Gehäuseaußenwand
sein, insbesondere eines aus Kunststoff hergestellten
Mobilstationgehäuses, wodurch ein vorteilhaft kompak-
ter Aufbau und eine einfache Herstellung möglich sind.
Damit ist es nicht mehr erforderlich, wie bisher üblich,
eine Stabantenne beispielsweise aus einem Handyge-
häuse abragen zu lassen.
[0029] Für die Beschichtung können als sulfurierte
Öle beispielsweise sulfatiertes Olivenöl, sulfatiertes Se-
samöl oder sulfatiertes Palmöl verwendet werden. Nach
Anspruch 5 wird jedoch bevorzugt sulfatiertes Rizinusöl
verwendet, das als Sulforicinat oder als Türkisch Rotöl
bekannt ist. Dieses ist insbesondere wegen seiner
grenzflächenaktiven Eigenschaften gut geeignet.
[0030] Nach Anspruch 6 sind die Phenole vorzugs-
weise carbonisierte, durch Cracken hergestellte Pheno-
le, die eine besondere Eignung für die Teilchenanlage-
rung aufweisen. Anstelle der Phenole ist vorzugsweise
Benzisothiazolinon zu verwenden.
[0031] Nach Anspruch 7 ist das Verdünnungsmittel
ein Lösungsmittel auf Aromatenbasis und/oder Alkohol-
basis und/oder Esterbasis und/oder Ketonbasis, z. B.
Terpene.
[0032] Als Isolationsmittel können an sich bekannte
Isolatoren verwendet werden. Nach Anspruch 8 ist das
Isolationsmittel jedoch bevorzugt ein isolierender Ruß.
Dieser Ruß wird vorteilhaft bereits im gemahlenen Zu-
stand mit einer sehr kleinen Partikelgröße zugegeben.
Dadurch werden eine gleichmäßige Verteilung des Ru-
ßes in der Grundsubstanz und damit insgesamt die Aus-
bildung einer Vielzahl elektrischer Dipole im Beschich-
tungsmaterial begünstigt.
[0033] Nach Anspruch 9 ist das Dispergieren und da-
mit die gleichmäßige Verteilung des Bindemittels mit-
samt den Partikeln des lsolationsmittels in der Grund-
substanz erleichternde Dispergiermittel eine organi-
sche, monomere und/oder polymere Substanz.
[0034] Nach Anspruch 10 enthält das Beschichtungs-
material in einer bevorzugten Ausführungsform ein Thi-
xotropierungsmittel. Dieses Thixotropierungsmittel be-
wirkt, dass das Beschichtungsmaterial eine dickflüssige
Konsistenz aufweist, d. h. während des Aufbringens auf
das Trägerteil leicht streichbar ist, im Ruhezustand da-
gegen so zäh ist, dass es zu keiner Tropfen- oder Trä-
nenbildung an der Oberfläche kommt. Dadurch wird ei-
ne konturengenaue Aufbringung des Beschichtungs-

materials auf das Trägerteil möglich.
In einer bevorzugten Ausführungsform nach Anspruch
11 sind die Beschichtungs-Zuleitungen parallel ausge-
richtete Kupferfolienbänder und die Beschichtung ist zur
Herstellung einer elektrischen Verbindung unter oder
über den Kupferfolienbändern angebracht oder diese
sind in die Beschichtung eingebetet. Damit wird insbe-
sondere eine induktive und/oder Kapazitive Ankoppe-
lung erreicht.
[0035] Zum Schutz der Beschichtung und/oder der
Beschichtungs-Zuleitungen gegen Umwelteinflüsse
wird mit Anspruch 12 vorgeschlagen, darauf eine
Schutzschicht anzubringen. Diese kann als letzte Deck-
schicht der Beschichtung ausgeführt sein oder aus einer
an sich bekannten Schutzfolie bestehen. Die Antennen-
wirkung wird dadurch eine solche Abdeckung nicht be-
einflusst.
[0036] Ein mit Anspruch 13 beanspruchtes Mobilfunk-
system besteht aus Mobilstationen (MS, Mobile Station)
als Handys für Teilnehmer und aus Basisstationen
(BTS, Base Transceiver Station) in jeweils einem Gebiet
als Funkzelle, die den Funkverkehr mit den Mobilstatio-
nen (MS) abwickelt. Mehreren Basisstationen (BTS) ist
jeweils eine Basisstationen-Steuerstation (BSC, Base
Station Controller) zugeordnet. Der Datenaustausch
kann hier über Datenleitungen oder durch Funk erfol-
gen. Mehreren Basisstationen-Steuerstationen (BSC)
ist wiederum eine Mobilfunkvermittlungsstelle (MSC,
Mobile Switching Center) zugeordnet, wobei auch hier
der Datenaustausch über stationäre Leitungen oder
über Funk, insbesondere Richtfunk durchgeführt wird.
[0037] Besonders vorteilhaft sind die vorstehend an-
gegebenen Funkantennenausführungen in Verbindung
mit Mobilstationen (MS) in der Art von Mobiltelefonen
und Handys zu verwenden. Ebenso können solche
Funkantennen mit größeren Dimensionen und etwa den
gleichen Vorteilen bei Basisstationen (BTS), Basissta-
tionen-Steuerstationen (BSC) und ggf. Mobilfunkver-
mittlungsstellen (MSC) eingesetzt werden.
Wie bereits ausgeführt, sind die vorstehend angegebe-
nen Funkantennen jedoch auch bei anderen Funksyste-
men wie beispielsweise im Radio oder Fernsehbetrieb
sowie im Satellitenfunkverkehr mit hervorragenden Er-
gebnissen nutzbar.
[0038] Anhand einer Zeichnung wird die Erfindung
näher erläutert.
[0039] Es zeigen:

Fig. 1 eine Schemadarstellung eines Mobilfunksy-
stems,

Fig. 2 eine Darstellung eines Sendesignals,

Fig. 3 eine Mobilstation als Mobiltelefon (Handy) mit
einer Planarantenne mit Kugelcharakteristik,
und

Fig. 4 eine schematische Darstellung der Antenne
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aus Fig. 3.

[0040] Die Fig. 1 ist eine Schema eines Mobilfunksy-
stems dargestellt, wobei ein Mobilfunkgebiet in einzelne
gebietsmäßige Funkzellen aufgeteilt ist, wovon hier
schematisch drei aneinander grenzende Funkzellen FZ
1, FZ 2 und FZ 3 dargestellt sind. In jeder Funkzelle FZ
1, FZ 2 und FZ 3 ist eine Basisstation BTS 1, BTS 2 und
BTS 3 (Base Transceiver Station) angeordnet. Diese
Basisstationen BTS 1, BTS 2 und BTS 3 wickeln den
Funkverkehr mit in den zugeordneten Funkzellen FZ 1,
FZ 2 und FZ 3 befindlichen Mobilstationen (Mobile Sta-
tion) ab. Hier sind in der Funkzelle FZ 1 eine Mobilsta-
tion MS 1 und in der Funkzelle FZ 2 zwei Mobilstationen
MS 2 und MS 3 schematisch dargestellt. Die Basissta-
tionen BTS 1, BTS 2 und BTS 3 sind mit einer Basissta-
tionen-Steuerstation (Base Station Controller) BSC ver-
bunden, der eine Mobilvermittlungsstelle (Mobile Swit-
ching Center) MSC nachgeschaltet ist.
Sowohl an den Mobilstationen MS 1, MS 2 und MS 3
als auch an den Basis-stationen BTS 1, BTS 2 und BTS
3 sind hier jeweils erfindungsgemäße, besonders fre-
quenzselektive Antennen MS-A und BTS-A eingesetzt.
[0041] In Fig. 2 ist schematisch mit einer durchgezo-
genen Linie ein von einer solchen Antenne abgestrahl-
tes, sauberes und frequenzselektives Trägerfrequenz-
signal dargestellt. Mit strichlierter Linie ist dagegen ein
Signal mit Seitenbandrauschen gezeigt, wie es mit her-
kömmlichen Antennen abstrahlt wird. Entsprechende
Gegebenheiten liegen auch beim Empfang vor.
[0042] In Fig. 3 ist ein Mobiltelefon üblicher Bauart als
Mobilstation MS dargestellt mit einer Planarantenne
MS-A mit einem vorstehend beschriebenen Aufbau. Zu-
dem ist die kugelförmige Abstrahl- und Empfangscha-
rakteristik KC angedeutet.
[0043] Fig. 4 zeigt in einer schematischen Darstellung
den Aufbau der Funkantenne MS-A: Auf einem platten-
förmigen Trägerteil 1 aus Kunststoff ist hier einseitig ei-
ne Beschichtung 2 aus dem angegebenen Beschich-
tungsmaterial aufgetragen. Als Beschichtungszuleitun-
gen sind hier parallel ausgerichtete Kupferfolienbänder
3, 4 verwendet, die mit der Beschichtung 2 elektrischen
Kontakt haben. Die Kupferfolienbänder 3, 4 sind mit wei-
teren Leitungen 5, 6 mit einer nachgeschalteten Elek-
tronik verbunden.

Patentansprüche

1. Funkantenne als Sendeantenne oder Empfangsan-
tenne, insbesondere für ein Mobilfunksystem
(MFS),
wobei die Funkantenne (MS-A, BTS-A) an eine
Sendeeinheit oder Empfangseinheit anschließbar
ist und dabei als Breitbandantenne Bestandteil ei-
nes frequenzselektiv auf einer jeweils aktuellen
Funkfrequenz arbeitenden elektromagnetischen
Schwingkreises ist,

dadurch gekennzeichnet,
dass die Funkantenne (MS-A, BTS-A) eine Flä-
chenantenne ist und aus einem Trägerteil (1), aus
einer darauf angebrachten Beschichtung (2) und
aus zwei Beschichtungs-Zuleitungen (3, 4) besteht,
dass das Trägerteil (1) aus elektrisch isolierendem
Material besteht,
dass die Beschichtung (2) aus einem Beschich-
tungsmaterial folgender Zusammensetzung herge-
stellt ist

a. 48 bis 65 % Stoffmengenanteile einer Grund-
substanz aus

• 36 bis 46 % Stoffmengenanteile Bindemit-
tel,

• 12 bis 22 % Stoffmengenanteile Isolations-
mittel,

• 12 bis 24 % Stoffmengenanteile Disper-
giermittel,

• 8 bis 40 % Stoffmengenanteile destilliertes
Wasser
und

b. 35 bis 52 % Stoffmengenanteile Graphit,

wobei das Bindemittel zusammengesetzt ist aus

• 64 bis 79 % Stoffmengenanteile destilliertes
Wasser,

• 4 bis 6 % Stoffmengenanteile sulfuriertes Öl,
• 0,16 bis 0,24 % Stoffmengenanteile Phenole

oder 0,05 bis 0,5 % Stoffmengenanteile Benzi-
sothiazolinon

• 17 bis 22 % Stoffmengenanteile Kasein,
• 0,8 bis 1,2 % Stoffmengenanteile Harnstoff,
• 2 bis 6 % Stoffmengenanteile alkalisches Ver-

dünnungsmittel, und
• 2,3 bis 2,8 % Stoffmengenanteile Caprolactam

und
dass die Beschichtungs-Zuleitungen (3, 4) we-
nigstens zwei beabstandet angebrachte elek-
trische Leiter aus elektrisch gut leitendem Ma-
terial sind, die eine elektrische Verbindung zur
im Zwischenabstand liegenden Beschichtung
(2) aufweisen, und
dass die Beschichtungs-Zuleitungen (3, 4) mit
weiteren Elementen des elektromagnetischen
Schwingkreises verbindbar (5, 6) sind, wobei
mittels der Beschichtung (2) über deren Flä-
chenerstreckung elektromagnetische Wellen
aussendbar oder empfangbar sind.

2. Funkantenne nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Trägerteil (1) aus stabilem
Kunststoff hergestellt ist.

3. Funkantenne nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
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kennzeichnet, dass das Trägerteil (1) plattenför-
mig ausgebildet ist und die Funkantenne (MS-A,
BTS-A) dadurch als Planarantenne ausgebildet ist,
und dass auf einer und/oder auf beiden Flächensei-
ten eine Beschichtung (2) mit zugeordneten Be-
schichtungs-Zuleitungen (3, 4) angebracht ist.

4. Funkantenne nach einem der Ansprüche 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet, dass das Trägerteil (1)
integrierter Bestandteil eines Teils einer Gehäuse-
außenwand, insbesondere eines aus Kunststoff
hergestellten Mobil-Station-Gehäuses (Handy-Ge-
häuses) ist.

5. Funkantenne nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, dass das sulfurierte Öl
bevorzugt sulfatiertes Rizinusöl ist.

6. Funkantenne nach einem der Ansprüche 1 bis 5,
dadurch gekennzeichnet, dass die Phenole car-
bonisierte, durch Cracken hergestellte Phenole
sind oder vorzugsweise Benzisothiazolinon ver-
wendet wird.

7. Funkantenne nach einem der Ansprüche 1 bis 6,
dadurch gekennzeichnet, dass das Verdün-
nungsmittel ein Lösungsmittel auf Aromatenbasis
und/oder Alkoholbasis und/oder Esterbasis und/
oder Ketonbasis ist.

8. Funkantenne nach einem der Ansprüche 1 bis 7,
dadurch gekennzeichnet, dass das Isolationsmit-
tel ein isolierender Ruß ist.

9. Funkantenne nach einem der Ansprüche 1 bis 8,
dadurch gekennzeichnet, dass das Dispergier-
mittel eine anorganische und/oder organische, mo-
nomere und/oder polymere Substanz ist.

10. Funkantenne nach einem der Ansprüche 1 bis 9,
dadurch gekennzeichnet, dass das Beschich-
tungsmaterial ein Thixotropierungsmittel enthält.

11. Funkantenne nach einem der Ansprüche 1 bis 10,
dadurch gekennzeichnet, dass die Beschich-
tungs-Zuleitungen parallel ausgerichtete Kupferfo-
lienbänder (3, 4) sind und die Beschichtung (2) un-
ter oder über den Kupferfolienbändern (3, 4) anliegt
oder diese in die Beschichtung eingebettet sind.

12. Funkantenne nach einem der Ansprüche 1 bis 11,
dadurch gekennzeichnet, dass über der Be-
schichtung (2) und/oder den Beschichtungs-Zulei-
tungen (3, 4) eine Schutzschicht angebracht ist.

13. Mobilfunksystem bestehend

- aus Mobilstationen (MS, Mobile Station) als

Handys für Teilnehmer,
- aus Basisstationen (BTS, Base Transceiver

Station) in jeweils einem Gebiet als Funkzelle
(FZ), die jeweils den Funkverkehr mit den Mo-
bilstationen (MS) abwickelt,

- mit Basisstationen-Steuerstationen (BSC, Ba-
se Station Controller), die jeweils mehreren Ba-
sisstationen (BTS) zugeordnet ist und mit die-
sen über einen Datentransver verbunden ist
und die die zugeordneten Basisstationen (BTS)
steuern und koordinieren, und

- mit Mobilfunkvermittlungsstellen (MSC, Mobile
Switching Center), die jeweils mit mehren Ba-
sisstation-Steuerstationen (BSC) über einen
Datentransfer verbunden sind und diese ver-
walten,

dadurch gekennzeichnet,
dass in wenigstens einer Mobilstation (MS) und/
oder in wenigstens einer Basisstation (BTS) und/
oder in wenigstens einer Basisstationen-Steuersta-
tion (BSC) und/oder wenigstens einer Mobilfunk-
vermittlungsstelle (MSC) eine Funkantenne (MS-A,
BTS-A) nach einem der Ansprüche 1 bis 12 einge-
setzt ist.
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